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Liebe Anglerinnen 
und Angler,

„Angeln trotz Corona erlaubt“ – 

diese oder eine ähnlich lautende 

Schlagzeile war für viele von Ihnen/

Euch im letzten Jahr sicher eine ganz 

wichtige Mitteilung. Während die 

Welt still zu stehen schien, Millionen 

Menschen von erheblichen Einschrän-

kungen in ihrer persönlichen Frei-

heit und Tätigkeiten betroffen waren, 

konnten wir alle unserer großen Lei-

denschaft fast so nachgehen wie vor 

dem 19. März 2020 - was für ein Vor-

teil! 

Sicher ist dies ein Grund, dass im 

Lockdown und unter den plötzlichen 

Umständen, die von allen eine Ver-

änderung ihrer Lebensgewohnheiten 

verlangten, so viele Menschen das An-

geln als Freizeitbeschäftigung wieder 

oder neu entdeckt haben. Fischerprü-

fungen, Vereinsmitgliedschaften oder 

Gasterlaubnisse wurden erhöht und in-

teressiert nachgefragt. Wir freuen uns 

sehr über diese Bewegung, die nicht 

nur unsere Vereine stärkt und festigt, 

sondern auch die Bedeutung und den 

Stellenwert des Anglerverbandes Nie-

dersachsen steigert!

Wenngleich seitens des AVN etliche 

Veranstaltungen und Außentermine 

abgesagt werden mussten, lief das 

Tagesgeschäft mit stetig wachsender 

Intensität weiter. Insofern konnten wir 

dankbar sein, dass Andreas Maday 

bereits kurz nach dem Weggang von 

Thomas Klefoth (S. 72) als neuer Ver-

bandsbiologe seine Arbeit aufnahm. 

(S. 51-52).

Helmut Speckmann, der seit Septem-

ber letzten Jahres die AVN-Teichanlage 

und unsere dort angesiedelten Arten-

schutzprojekte maßgeblich betreut 

verstärkte uns weiterhin. Beide haben 

sich gut in das Team eingefunden und 

leisten sorgfältige und wertvolle Arbeit.

Dank unserem Hygienekonzept konnte 

die Mitgliederversammlung im Sep-

tember 2020 doch noch stattfinden 

(S.63-64). Im zugehörigen Delegier-

tenmaterial zu dieser, informierten wir 

bereits über die Initiative des Landes: 

„Der Niedersächsische Weg“. Sehr 

zügig wurden im Frühsommer erste 

Erfolge der Gespräche zwischen Na-

turschutz und Landwirtschaft verlaut-

bart. Unter anderem steht seither fest, 

dass Gewässerrandstreifen ab 2022 für 

ALLE Fließgewässer verpflichtend ein-

gerichtet und bei der Bewirtschaftung 

berücksichtigt werden müssen. Wir 

sind gespannt, wie der Vollzug ausse-

hen wird und welche Veränderungen 

sich im Anschluss für unsere Gewässer 

einstellen werden.

Bei den Artenschutzprojekten des AVN 

kehrt mehr und mehr Routine ein:  wir 

können mehr Edelkrebse und Nach-

zuchten bedrohter Fischarten für Wie-

deransiedlungs- und Arterhaltungs-

maßnahmen bereitstellen (S. 56) und 

wollen unsere Aktivitäten auf diesem 

Gebiet noch steigern.
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Runderlass 
Kormoranvergrämung
- Wer? Wie? Was?

Seit dem 01.01.2020 gilt eine neue Kormoranverordnung.
Sieben Wochen der Jagdzeit für Altvögel wurden gestrichen - 
ein herber Rückschlag für den Fischartenschutz in Niedersachsen. 

Ansprechpartner: Dr. Matthias Emmrich, Andreas Maday

Runder lass Kormoranvergrämung //  03















  
 

Auf  dem  Weg  dorthin  hat  der  Ver-

ein seit 2015 die  früher zahlreich vor-

kommende  Äsche  komplett  ge-

schützt  (Entnahmeverbot) und das Fi-

schen  auf  Bachforelle  ausschließ-

lich  mit  der  Fliege  erlaubt  (Fliegen-

fischen  ist  die  schonendste  Metho-

de  des  Fischens,  da  der  Fisch  im-

mer  im  vorderen  Maulbereich  ge-

hakt wird. Zusätzlich sind in der Lach-

te nur Haken ohne Widerhaken zuge-

lassen).

Durch die Kooperation  mit  dem 

NLWKN, dem  NABU Celle,  der  Bin-

go Umweltstiftung, dem  Landkreis 

Celle,  der  Stadt  Celle,  dem Unter-

haltungsverband  Lachte  und  der  Ak-

tion  Fischotterschutz  sowie  den   

greifbaren positiven Ergebnissen konn-

te  unter  den  Mitgliedern  die  Bereit-

schaft  gefördert  werden,  sich  inten-

siv mit Fragen zu Fließgewässerschutz 

und  Entwicklung  auseinander  zu  set-

zen  und  die  Vorteile  dieser  Maßnah-

men  zu  begreifen.  Die  früheren  Vor-

behalte  gegen  Gewässerunterhal-

tung  und  Renaturierungen  sind  kom-

plett  verschwunden  und  an  ihre  Stel-

le  ist  eine  hohe  Zustimmung  hier-

zu getreten. 

Meist verwendetes 

Hilfsmittel / Baumaterial: Kies

Wo steht die Trophäe?: 

Vereinsheim Langlingen

Im 20. Jahrhundert wurde der Lachte-

unterlauf in zwei Ausbauphasen in 

erheblichem Umfang begradigt und 

eingetieft. Hierbei wurden die für Hei-

debäche typische Gewässerstrukturen 

und insbesondere die kiesig-steinige 

Gewässersohle im Wesentlichen zer-

stört. In der Folge ist das überdimensi-

onierte Gewässerprofil stark verbreitert 

und strukturarm. 

Mit laminarem Strömungsbild und 

durch ausgeprägte Feinsedimentauf-

lagen dominieren Strukturen, die die 

rheophile Limnofauna bzw. Nahrungs-

kette des Heidebachs erheblich beein-

trächtigen. Einst typische Bewohner 

der Kiessohle (v. a. Insektenlarven, 

Kleinkrebse und Würmer) haben kaum 

Überlebensmöglichkeiten. Nach Be-

richten der ortsansässigen Angler wa-

ren die Restbestände der kieslaichen-

den Fischarten immer weiter rückläufig.

Aufgrund ihrer hohen ökologischen 

Qualität weist die Lachte eine beson-

dere Bedeutung sowohl für den Natur,

als auch für den Gewässerschutz auf. 

Die Lachte als wasserabhängiges FFH-

Gebiet ist als prioritäres Gewässer, als 

Schwerpunktgewässer sowie als Was-

serkörper der Gewässerallianz Nieder-

sachsen ausgewiesen. 

Eine Wiederbelebung der Biozöno-

se kann nur durch Restrukturierung 

der Gewässersohle und -böschungen 

durch Kieseinbau initiiert werden. Hier-

bei werden in Zusammenarbeit mit 

dem Unterhaltungsverband (UHV) 

Lachte hohe Anforderungen an die 

Qualität der Umsetzung gestellt. 

Der verwendete glazifluviatile Kies 

stammt aus regionalen Kiesgruben be-

nachbarter Grundmoränen. Nach Ab-

siebung des Sandanteils (< 2mm) wird 

das gesamte, anstehende Kies-Steinge-

misch (> 2mm) mit lagerstättenspezi-

fischer Sieblinie verwendet. 

Der Einbau soll eine möglichst große 

Diversität hinsichtlich der abiotisch be-

deutsamen Parameter ermöglichen:

> Große Tiefen- und Breitenvarianzen 

> Große Strömungsvarianzen in

   Längs-  und Querrichtung

> Naturnahe Lagestabilität, um 

   eigendynamische Umlagerungen    

   zuzulassen

> Freihalten der Kiesbänke von Fein-

   sedimenten durch entsprechende

   Überströmungen

Über einen Zeitraum von 5 Jahren wird 

(mit einschl. Sommer 2020) in entspre-

chender Verteilung und unter Einsatz 

möglichst schonender Einbautechniken 

ein für den Bach verträglicher, klein-

räumiger Einbau von insgesamt rund 

1.000 t Kies erfolgt sein. Die neuen 

Kiesbänke sind auch Voraussetzung 

für eine flutende Vegetation insb. mit 

Wassersternpolstern und flutendem 

Wasserhahnenfuß und werden nach 

Erfahrungswerten sofort als (Laich-)

Habitat angenommen. Elektrobefi-

schungen bzw. Erfolgskontrollen der 

vergangenen Jahre zeigen wieder zu-

nehmende Artenanzahlen und Indivi-

duendichten. Die für den Lachteunter-

lauf typischen Fischarten wie Rotauge, 

Gründling, Döbel, Hasel, Elritze, Äsche, 

Bachforelle und Mühlkoppe werden 

wieder in Stückzahlen, vielfach auch 

in Brutschwärmen, angetroffen. Im 

Herbst 2019 konnten zudem erstmals 

zwei Großmuschel-Arten festgestellt 

werden; die Flache Teichmuschel (An-

odonta anatina) und die Große Fluss-

muschel (Unio tumidus).

Im Jahr 2020 konnte erstmals Dr. Alt-

müller Lachse von ca. 15 cm über den 

Kiesflächen filmen und damit nach-

weisen, dass unsere bekiesten Stellen 

von den Salmoniden angenommen 

werden.

Bei Elektrobefischungen wurden neu-

erdings Schwärme von Elritzen und 

Bachforellen festgestellt, die in großer 

Zahl an den bekiesten Stellen vorka-

men. 
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DAS BACHPERLE-
PROJEKT 
Titel:  Herstellung der Durchgängig-

keit und strukturelle Aufwertung des 

Bümmbachs bei Müden.  

Partner: 

– Die Bewilligungsbehörde

– NLWKN-Direktionen Verden 

   und Lüneburg

– LAVES Fischereikundlicher Dienst,

– Landkreis Celle - 

  Amt für Umwelt und    

  ländlichen Raum - und 

– die Untere Naturschutzbehörde

– Aktion Fischotterschutz e.V.

– Realgemeinde Müden als 

  Fischereirechtsinhaber

– der Grundstückseigentümer

– der Bezirksförster

– Ing. Büro Heuer & Jungemann 

  (von der ASG beauftragtes 

   Planungsbüro)

– Lohnunternehmen Otto-Schulze 

  Tief-und Landeskulturbau

Fördersumme vs. Eigenanteil 

(Stunden / Finanzen):

– Die ASG Müden/Örtze e.V. erhielt  

   einen Zuwendungsbescheid über ca.

   13.500 €.

– Landesmittel ca. 10.500 €

– Eigenanteil ASG Müden/Örtze e.V.

   1.200 €

– Gesamtkosten ca. 11.700 €

– Ehrenamtlich geleistete Arbeitsstun-     

   den der Vereinsmitglieder im Rahmen 

   der Vorbereitung, Durchführung und

  Nachbereitung: ca. 80 Arbeitsstun-

  den.

Motivation zur Teilnahme:

Ohne die Fördergelder des Landes 

Niedersachsen für Kleinmaßnahmen, 

hätte die ASG als kleiner Verein nicht 

die Möglichkeiten gehabt, das Bümm-

bachprojekt zu finanzieren.

Den Bümmbach für alle Lebensarten 

im Gewässer wieder durchgängig zu 

machen und ihn aufgrund seiner Fluß-

bettstruktur und Wasserqualität als 

Brutbach nutzen und anbieten zu kön-

nen, war Ziel unserer Naturschutzmaß-

nahme.

Meist verwendete Hilfsmittel:

Harvester, Bagger, Motorsägen, Schau-

feln und Harken. Vor dem Entfernen 

des Mönchs am Auslauf des ehemali-

gen Fischteiches wurde ein Sandfang 

eingerichtet und der aufgefangene 

Sandeintrag entfernt.

In das Gewässer wurde autochthoner 

Kies eingebracht, sowie von der ASG 

größere strömungslenkende Steine, an 

denen sich unterhalb, in Fließrichtung 

des Gewässers, Gumpen bilden konn-

ten.

Im ehemaligen Fischteich wurden 7 

Baumwurzeln als Totholz und zur Strö-

mungslenkung eingebaut. Einige kurze 

Uferabschnitte sicherte die ASG mit 

Erlenholzstämmen.

Wie lief die Umsetzung ab? 

Im Rahmen der Maßnahmenumset-

zung erfolgte eine ständige Koopera-

tion mit dem Landkreis Celle, Amt für 

Umwelt und ländlichen Raum, und der 

Unteren Naturschutzbehörde, dem Ing.

Planungsbüro mit dem ausführenden 

Lohnunternehmen, der Realgemeinde 

Müden, dem Grundstückseigentümer 

und dem Bezirksförster. Die ersten Be-

sprechungen fanden bereits im Herbst 

2016 statt.

Holzeinschlagzeiten nicht nur für die 

zwei benötigten Zuwegungen, Brut- 

und Aufwuchszeiten von Haar- und 

Federwild, sowie Laichzeiten der Sal-

moniden, das Bachneunaugenvor-

kommen, insbesondere unterhalb des 

Fischteichsauslaufes, waren zu berück-

sichtigen.

Mit einer kurzfristig von LAVES erteil-

ten Sondergenehmigung konnte die 

ASG vor dem Einsatz des Baggers eine 

E-Befischung in dem zu bearbeitenden 

Gewässerabschnitt des Bümmbachs 

bis zum Einlaufmönch des ehemaligen 

Fischteichs durchführen und die gebor-

genen Tiere umsetzen.

Das Gelände zum ehemaligen Fisch-

teich war mit Fahrzeugen nicht zu-

gängig. Das Fischteichgelände war 

morastig und mit umgestürzten Fich-

ten übersät. Auf den Dämmen mit den 

Mönchsbauwerken/Störbauwerken 

wuchsen hohe Kiefern und Fichten, die 

von den ASG-Vereinsmitgliedern ent-

fernt wurden. 

An beiden Bachufern wurde auf einer 

Länge von ca. 150 m auf 5 m Breite 

der Fichten- und Kiefernaufwuchs von 

den ASG-Mitgliedern von Hand aus-

gerissen.

Der Beginn der Bagger-/Erdarbeiten 

verzögerte sich aufgrund zweier aufei-

nander folgender Windbrüche/Sturm-

schäden. Starke Fichtenstämme, die 

auf die Zuwegungen gefallen waren 

und auch im ehemaligen Fischteich-

gelände lagen, mussten erst geborgen 

und abgefahren werden. 

Der Bagger wurde an zwei Tagen ein-

gesetzt, gemäß den Auflagen des 

Landkreis Celle. Vorab musste der Be-

zirksförster die Zuwegung zu den bei-

den Mönchsdämmen freischlagen las-

sen. Alle Holzeinschläge fanden nur in 

den Mondphasen statt.

Im ehemaligen Teichgelände durfte/

konnte der Bagger nur auf Bohlen ein-

gesetzt werden. 

Weiterhin wurden im Uferbereich 

stehende und sehr hochgewachsene 

Schwarzerlen gekürzt, bzw. auf den 

Stock gesetzt, wodurch im Folgejahr 

bereits eine gute Beschattung des Ge-

wässers erfolgte. 

Das von den Dämmen entfernte Erd-

reich musste in die noch vorhandenen 

Entnahmekuhlen verbracht und an das 

Gelände angeglichen werden.

Von der ASG wurde Wildkräutersamen 

in die vom Bagger an das Gelände an-

geglichenen Flächen eingearbeitet.



IM RÜCKBLICK
Größtes Hindernis? Schwierigkeiten?:  

Sturmschäden/Windbrüche

Es gab eigentlich keine Schwierigkei-

ten. Die Maßnahme, das Projekt ist ein 

gutes Beispiel für eine gute und kons-

truktive Zusammenarbeit der zustän-

digen Institutionen, zum Wohle des 

Gewässers und seiner Lebensarten und 

des Naturschutzes.

Zuweilen war ich persönlich etwas un-

sicher in der Abwicklung unseres ersten 

Projektes, da Anträge auf Gewährung 

von Zuwendungen, zu vergebene Auf-

träge, Mittelabrufe, die Koordinierung 

der Ablauforganisation für dieses Pro-

jekt auch Neuland für mich war und ich 

mich immer als zahlendes Vorstands-

mitglied gesehen habe, falls die Gelder 

nicht bereitgestellt werden sollten, auf-

grund eines Fehlers meinerseits.

Erfolge?

Schon im ersten Jahr der geschaffe-

nen Durchgängigkeit des Bümmbachs 

wurden kleine Laichkuhlen in den Kies-

schwellen und aufgestiegene Bachfo-

rellen in diesem kleinen Gewässer ge-

sichtet.

Selbstkritik: Was würdet Ihr heute 

anders machen?

Kontakt zu Vereinen aufnehmen, die 

bereits ein oder mehrere Projekte 

durchgeführt haben, zwecks Informa-

tionsgewinnung für die Aufbau- und 

Ablauforganisation.

Unser kleines, von uns eingeleitetes 

und abgewickeltes Renaturierungspro-

jekt war ein Einstieg für mögliche wei-

tere kleine Projekte, wenn die Gewäh-

rung von Zuwendungen zur Förderung 

kleiner Maßnahmen zur Erreichung der 

Ziele der WRRL bestehen bleiben.  

Tipp für Vereine, die selbst aktiv 

werden wollen:

Sich über die Richtlinien zur Gewäh-

rung von Zuwendungen zur Förderung 

kleiner Maßnahmen zur Erreichung der 

Ziele der EG-Wasserrahmenrichtlinie 

(WRRL) zu informieren.

Die Urkunde und die Bachperle sind 

im Mühlengebäudefenster der Touris-

mus-Info, direkt am Örtzestau sehr gut 

sichtbar ausgestellt.

Eine Kopie der Urkunde mit Foto ist zu-

sätzlich im Info-Kasten der ASG an der 

Örtzebrücke im Aushang.

BILDMATERIAL
Fotos Lachte: Norbert Rode; FV Celle

Fotos Bümmbach: Dieter Kreuziger;

AG Müden/Örtze
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Angler- und 
Gewässerschutz 
auch 2020 im 
Fokus des AVN

Als anerkannter Fischerei- und Naturschutzverband haben wir 
auch im Jahr 2020 unsere Stimme für den Schutz von Angler-
interessen sowie für die Sicherung und naturnahe Entwicklung 
unserer Gewässerlebensräume erhoben. 

Angler- und Gewässerschutz //  20



In Hunderten von Genehmigungsver-

fahren sowie regionalen und über-

regionalen Fachplanungen, diversen 

Schutzgebietsausweisungen und ei-

nigen wichtigen Gesetzesentwürfen 

haben wir zehntausende Seiten Papier 

und Pläne gewälzt, zahlreiche Stel-

lungnahmen verfasst und sind bei vie-

len Behörden sowie in Ausschüssen 

und Parteien vorstellig geworden. 

In vielen Fällen ist es uns dabei ge-

lungen, anglerische Interessen zu 

stärken und gewässerökologischen 

Sachverstand in die Planungen ein-

zubringen. Nicht immer waren unsere 

Bemühungen aber von Erfolg gekrönt. 

Manchmal mussten wir uns gegen-

über anderen gewichtigen Interessen 

und abweichenden Einschätzungen 

geschlagen geben.

Foto: Die Leine ist über Dutzende 
von Kilometern durch eine massive 

Tiefenerosion geprägt. 
Natürliche Überschwemmungen 

sind Vergangenheit, Auen und 
Kleingewässer ausgetrocknet, der 

Grundwasserspiegel ist um 
mehrere Meter gesunken. 

Der AVN fordert eine umfassende 
Revitalisierung der Leine-Aue.
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Natura 2000 auf 
der Zielgeraden!?
Auch 2020 gab es im Zuge der Um-

setzung der Natura-2000-Richtlinie 

der Europäischen Union weiterhin lan-

desweit sehr viele Verfahren zur Aus-

weisung von Natur- und Landschafts-

schutzgebieten. 

Das Positive: In der überwiegenden 

Zahl der neuen Schutzgebiete wurde 

das Angeln nicht maßgeblich einge-

schränkt. Der AVN hat in zahlreichen 

Stellungnahmen und Gesprächen mit 

den Unteren Naturschutzbehörden 

vielfach und erfolgreich auf moderate 

Regelungen zur fischereilichen Nut-

zung gedrängt. 

Die vor fünf Jahren befürchteten, flä-

chendeckenden Angelverbote blieben 

daher bislang weitgehend aus. Teil-

weise wurden durch unsere Stellung-

nahme auch seit Jahren bestehende 

und einer heutigen Überprüfung nicht 

standhaltenden Angelverbote wieder 

aufgehoben. 

In einigen Landkreisen, (z. B. an der 

Örtze in Celle, der Ilme in Northeim 

sowie der Wümme und Oste in Roten-

burg (Wümme) ) wurden die Angelver-

eine, bzw. der AVN, bereits im Vorfeld 

intensiv in die Erarbeitung der Verord-

nungen einbezogen. Das empfanden 

wir als sehr konstruktiv und vertrau-

ensfördernd.

Foto:  
Die Ilme (hier bei Hullersen) 

beherbergt einen der 
letzten vitalen Stämme der 

Äsche (Thymallus thymallus) 
Niedersachsens. 
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Foto: Arten wie der Schwarzstorch (Ciconia nigra) 
würden von klugen Strategien zur Biotopvernetzung profitieren.
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Niedersachsens 
Landschafts-
programm

mit erheblichen gewässer- 
und fischökologischen 
Defiziten

Zum ersten Mal seit über 30 Jahren soll 

das Niedersächsische Landschaftspro-

gramm fortgeschrieben werden. 

Es stellt „die überörtlichen konkreti-

sierten Ziele, Erfordernisse und Maß-

nahmen des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege für den Bereich des 

gesamten Landes dar.“  

Wir hatten die Hoffnung, dass mit die-

sen landesweiten Empfehlungen und 

Rahmensetzungen nun auch dringen-

de gewässerökologische Problemfelder 

definiert und gelöst werden.

Der Entwurf enttäuschte dann aber in 

weiten Teilen:

• Die mangelhafte ökologische Durch-

gängigkeit von Gewässern wird vom 

Umweltministerium offenbar nicht als 

wichtige Aufgabe angesehen. Obwohl 

weit über 4.000 große Wanderhinder-

nisse (Wehre, Staustufen u. a.) in unse-

ren Fließgewässern existieren, wird im 

Landschaftsprogramm-Entwurf keine 

Handlungsempfehlung gegeben, wie 

dieses immense naturschutzfachliche 

Problem gelöst werden kann.

• Aussagen zum Biotopverbund gelten 

im Entwurf nur für Land-, nicht aber 

für Gewässerlebensräume.

• Zielarten für den Biotopverbund wer-

den zahlreich aufgeführt, darunter ist 

aber keine einzige (Wander-)Fischart!

• Zu Wasserkraftnutzungen werden 

keinerlei Aussagen getroffen.

• Wissenschaftlich zweifelsfrei nachge-

wiesene Fischschäden durch Kormora-

ne finden mit keiner Silbe Erwähnung.

• Der Binnenfischerei wird dagegen – 

ohne Nachweis einer Quelle – unter-

stellt, dass sie „zum Niedergang etli-

cher Fischarten“ geführt habe. 

• Die Angelfischerei wird trotz ihrer 

umfangreichen Artenschutz- und Re-

naturierungsprojekte ausschließlich 

und durchgehend als Beeinträchti-

gungsfaktor für naturschutzfachliche 

Ziele dargestellt.

In einer umfassenden Stellungnahme 

hat der AVN dementsprechend eine 

erhebliche Stärkung des Gewässer- 

und Fischartenschutzes im Nieder-

sächsischen Weg eingefordert.
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Fischbergungen, 
Fischschutz, 
Renaturierungen

- viele Verbesserungen 
im Detail

Neben den großen Themen hat der 

AVN zu vielen weiteren Planungen 

Stellung bezogen und oft im Detail 

Anregungen, Vorschläge und Hilfestel-

lung bei Konzepten und Bauvorhaben 

gegeben:

• Bei Baumaßnahmen in Gewässern 

wurden auf Anregung des AVN zahlrei-

che fachgerechte Fischbergungen und 

Renaturierungsmaßnahmen durchge-

führt.

• Bei vielen Bodenabbauverfahren 

konnten wir durch unsere Stellungnah-

men sicherstellen, dass – im Gegensatz 

zu vielen früheren Verfahren – eine mit 

Naturschutzzielen abgestimmte fische-

reiliche Folgenutzung möglich ist.  

• Bei der Rekultivierung von Boden-

abbaugewässern werden landesweit 

zunehmend die Erkenntnisse unseres 

Baggerseeprojektes umgesetzt und 

vermehrt Flachwasserzonen angelegt  

und Totholzbündel eingebracht.

          Die Angelfischerei
       wird trotz ihrer umfang-
reichen Artenschutz- und  
        Renaturierungsprojekte 
als Beeinträchtigungsfaktor  
               [...] dargestellt.
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Foto: Angler schaffen Strukturviefalt in ihren Gewässern und fördern damit maßgeblich deren Biodiversität
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Angler sind keine 
Störenfriede

In einer Studie verglich der BAGGER-

SEE Biologe Robert Nikolaus den Ar-

tenreichtum an anglerisch gehegten 

Baggerseen (16 Seen) mit solchen, 

die nicht durch Angelvereine ge-

nutzt wurden (9 Seen). Das Ergebnis: 

Wasserabhängige Tiere wie Libellen, 

Wasservögel, aber auch Wasser- und 

Uferpflanzen werden in ihrem Arten-

reichtum von Anglern nicht nennens-

wert beeinflusst. 

Foto: Robert Nikolaus erhebt die aqua-

tische Biodiversität (außer Fische) im 

Projekt.  © Florian Möllers

Angler als 
Naturschützer

Nikolaus beobachtete zudem: Durch 

die besondere Uferpflege, bei der ein 

Mosaik aus freigeschnittenen Angel-

stellen und Uferbewuchs entsteht, 

schaffen Angler an Seen Licht und 

Uferlebensräume für wirbellose Tiere, 

Vögel und Pflanzen. Zudem fördern die 

Petrijünger in Niedersachsen die Etab-

lierung naturnaher Fischpopulationen 

mit mehr Fischarten: In anglerisch ge-

hegten Baggerseen schwimmen sieben 

bis elf Fischarten. In Baggerseen fern 

anglerischer Obhut kommen nur drei 

bis fünf Fischarten vor. Dieses Ergebnis 

veröffentlichte BAGGERSEE Fischbiolo-

ge Sven Matern bereits im Jahr 2019.

Foto: Sven Matern erhebt die Fischzö-

nosen in Baggerseen und führt beglei-

tende Besatzexperimente durch.

© Florian Möllers

             Hohe Artenvielfalt
an angelfischereilich
       genutzten Baggerseen - 
  Wie kann das sein?

interessant
΅ Wasserabhängige Tiere werden in  

   ihrem Artenreichtum von Anglern

   nicht nennenswert beeinflusst. 

΅ Uferpflege schafft Licht und 

   Lebensräume.

΅ In anglerisch gehegten Baggerseen 

   schwimmen mehr Fischarten.

΅ Das Einführen nicht heimischer 

   Arten ist kein reines Anglerthema. 

΅ Dank Uferpflege durch Angler wird 

   regelmäßig Müll entfernt.

΅ Die Mehrheit der Niedersachsen 

   bewerten das Angeln zunehmend 

   als weniger sinnvolle Freizeit-

   beschäftigung.

΅ Totholz wird vor allem von Schleien, 

  kleinen Barschen und Aalen ganz-

   jährig als Schutzraum angenommen. 



Angler als 
lärmende 
Müllmacher?

Tatsächlich ist es so, dass Angelver-

eine durch das Anlegen von Wegen 

und Parkplätzen den Zugang zum 

Gewässer erhöhen. Als Konsequenz 

werden diese Orte auch von ande-

ren Erholungssuchenden genutzt. Das 

führt laut den BAGGERSEE Studien zu 

mehr Betrieb und Abfall am Wasser. 

Allerdings werden die unerwünschten 

Hinterlassenschaften bei Uferpflege-

aktionen von Anglern auch regelmäßig 

wieder entfernt. 

Foto: Spaß am Wasser bedeutet leider 

oft Müll am Wasser. Allerdings trifft 

das nicht (nur) auf Angler zu. Angel-

vereine führen aber regelmäßig Müll-

sammelaktionen an ihren Gewässern 

durch und beseitigen dabei auch die 

Hinterlassenschaften anderer Gewäs-

sernutzer.

Wenig illegaler 
Fischbesatz durch 
Angler 

Landen durch Angler vermehrt nicht 

heimische oder sogar invasive Fisch-

arten im Wasser? Das BAGGERSEE 

Forscherteam konnte in seinen Studien 

nur sehr wenige Exoten in niedersäch-

sischen Baggerseen feststellen. Diese 

kamen  sowohl in anglerisch gehegten 

Seen vor als auch in den Gewässern, 

die nicht durch Angelvereine genutzt 

werden. Das Einführen nicht heimi-

scher Arten ist also kein reines Angler-

thema. 

Foto: Der braune Katzenwels (Ameiu-

rus nebulosus) ist eine invasive Art. 

Sven Matern fand den stacheligen 

Räuber in anglerisch ungenutzten Bag-

gerseen, aber in keinem der von Ang-

lern gehegten Versuchsgewässer. 

© Sven Matern

Foto: Blaubandbärblinge (Pseudoras-

bora parva) gelangen über Fischbesatz 

mit heimischen Arten oft unbemerkt 

mit ins Gewässer. Sie kommen sozu-

sagen als blinde Passagiere aus Fisch-

zuchten. Sven Matern wies diese inva-

sive Art vereinzelt sowohl in anglerisch 

gehegten als auch in unbeangelten 

Baggerseen nach. 

Was denken die 
Niedersachsen 
über die angleri-
sche Hege?

Aus den vorigen Absätzen können 

wir eines entnehmen: Angler machen 

in puncto Natur- und Artenschutz an 

Baggerseen vieles richtig! Doch teilt 

die niedersächsische Bevölkerung die-

se Meinung? Eine Masterarbeit von 

Nicola Wegener zeigte, dass die ang-

lerische Hege von den Bürgern grund-

sätzlich positiv gesehen wird, vor allem 

wenn sie naturschutzorientiert erfolgt. 

Allerdings ist sich die Mehrheit der Nie-

dersachsen der Hegeleistungen durch 

Angler nicht bewusst. Sie bewerten 

das Angeln zunehmend als weniger 

sinnvolle Freizeitbeschäftigung. Zu-

dem sind Angler bei Ihren Bemühun-

gen um Gewässer stärker auf Fische 

fokussiert.  Die Gesellschaft priorisiert 

aber eher den Gewässerschutz allge-

mein sowie den Schutz von Vögeln 

und Säugetieren. Lebensraumverbes-

sernde Maßnahmen, wie im Projekt 

BAGGERSEE getestet, könnten also 

eine gute Lösung sein, gesellschaftliche 

Naturschutzansprüche und anglerische 

Interessen in Einklang zu bringen.

Foto: Nicola Wegener forschte in ih-

rer Masterarbeit zu Meinungen über 

Angler. © Nicola Wegener







Andreas Maday-
Unser neuer
Fischereibiologe

Seit September 2020 bin ich zusam-

men mit meinem Kollegen Helmut 

Speckmann der jüngste Neuzuwachs 

im AVN-Team und übernehme die 

Verbandsbiologenstelle von Prof. Dr. 

Thomas Klefoth, trete also in große 

Fußstapfen. Ursprünglich aus Düssel-

dorf, bin ich direkt nach dem Abitur 

und meiner Ausbildung als Umwelt-

technischer Assistent ins schöne Göt-

tingen gezogen, um meine Laufbahn 

als Biologe anzutreten. 

Da für mich immer klar war, dass ich 

mich beruflich mit dem beschäftigen 

möchte, was mich am meisten fasziniert, 

war es mehr als naheliegend, meinen 

Fischereibiologie - Master an der Hum-

boldt-Universität zu Berlin in Koopera-

tion mit dem Institut für Gewässeröko-

logie und Binnenfischerei anzutreten.

Hier war ich bereits seit 2017 in der 

Funktion als wissenschaftliche Hilfs-

kraft im Baggerseeprojekt durch die 

enge Zusammenarbeit zwischen IGB 

und AVN immer öfter mit den Arbei-

ten und Aufgaben des Verbandes in 

Kontakt gekommen. So bot sich auch 

im Sommer 2018 an, mein Studien-

projekt zur Untersuchung von nieder-

sächsischen Edelkrebsbeständen unter 

Anleitung von Thomas durchzuführen. 

Durch diese positive Erfahrung und die 

Arbeiten im BAGGERSEE Projekt stand 

fest, dass ich auch im Zuge dieses Pro-

jektes, indem ich zunächst bei der Kar-

tierung von Pflanzen, Amphibien und 

Vögeln, später dann bei den intensiven 

Befischungen geholfen hatte, meine 

Masterarbeit schreiben wollte. 

Betreut und unterstützt von Prof. Dr. 

Robert Arlinghaus, Dr. Christian Wol-

ter und Sven Matern habe ich mittels 

Elektrofischerei in acht BAGGERSEE 

Projektseen Daten über die Habitat-

nutzung der sechs häufigsten Fischar-

ten gesammelt. Hierbei habe ich, ge-

meinsam mit meinen Helfern, sowohl 

tags als auch nachts in vier Jahreszeiten 

gefischt, wobei der Fokus auf Nut-

zung der eingebrachten Totholzbündel 

lag. Durch diese in Praxis und Theorie 

umfangreiche Arbeit und meine vor-

herigen Feldarbeitseinsätze konnte ich 

viele Erfahrungen sammeln, die mir 

nun bei der Durchführung wissen-

schaftlicher Gewässeruntersuchungen 

zu Gute kommen.

Das sind die 
Neuen!
Andi & Helmut

Das s ind die Neuen! //  52



                 Allen Großstadt-
       einflüssen zum Trotz, 
drehte sich mein Gedanken-
            kosmos schon früh 
um das, was sich unter 
      der Wasseroberfläche  
                    verbirgt.

Was sonst noch?

In meiner Freizeit widme ich mich ger-

ne meiner Passion, der Spinnangelei, 

und verbringe nach Möglichkeit jede 

freie Minute am Wasser. Hierbei faszi-

nieren mich nicht nur kapitale Fische, 

ich erfreue mich auch ohne Fänge da-

ran, in der Natur die Seele baumeln zu 

lassen. Im Urlaub stehen mit dem An-

gelkumpel Trips in südliche Gefilde an, 

wobei für uns neben dem guten Essen 

aber vor allem große Schwarzbarsche 

die Hauptmotivation darstellen.

Seit Abschluss meines Studiums darf ich 

das AVN-Team unterstützen, in dem 

ich mich seither sehr wohl fühle. Hier 

befasse ich mich nun hauptsächlich mit 

der Betreuung und Bewirtschaftung 

der Verbandsgewässer des AVN. 

Gerne helfe und berate ich aber auch 

bei Problemen vor Ort an den Ver-

einsgewässern. In dem Sinne freue ich 

mich, Sie persönlich kennen zu lernen 

– bis dahin!

Helmut 
Speckmann- 
Neuer Chef der 
AVN-Teichanlage

Liebe Angel-, Gewässer- und

Naturfreunde,

mein Name ist Helmut Speckmann, 

geboren und aufgewachsen bin ich in 

Berlin. Allen Großstadteinflüssen zum 

Trotz, drehte sich mein Gedankenkos-

mos schon früh um das, was sich unter 

der Wasseroberfläche verbirgt - vor 

allem Flossenträger und Kiemenatmer. 

Diese Faszination hat mich im Laufe 

der Zeit zum passionierten Raubfisch-

angler werden lassen.  

Nach einer Ausbildung zum Land-

schaftsgärtner hat mein Studium zur 

Aquakultur- und Fischereiwissenschaf-

ten schlussendlich den Grundstein ge-

legt, damit ich mein Hobby zum Be-

ruf machen konnte. Inzwischen blicke 

ich auf sechs Jahre Berufserfahrung in 

der praktischen Aquakultur mit dem 

Schwerpunkt Salmoniden zurück.

Durch mein praxisbasiertes Wissen 

hoffe ich, eine Bereicherung für das 

Team des AVN sein zu können und 

freue mich auf viele spannende Projek-

te, bei denen ich mich auch beruflich 

und persönlich weiterentwickeln kann.  

Mein zukünftiger Verantwortungsbe-

reich liegt, neben Projekt- und Feld-

arbeiten, vor allem in der Betreuung 

der AVN-Teichanlage in Poggenha-

gen.  Dabei ist der Fokus auf die Ar-

tenschutzprojekte - aktuell Edelkrebs, 

Quappe, Schlammpeitzger und Ka-

rausche gerichtet. Die Nachzucht be-

drohter Arten ist für mich dabei eine 

Herausforderung und Herzensangele-

genheit zugleich. 

Das s ind die Neuen! //  52















10 Jahre Aal-
Besatzförderung
Eine Zwischenbilanz

Seit mittlerweile zehn Jahren koordi-

niert der Anglerverband Niedersach-

sen die landesweite Förderung von 

Aalbesatzmaßnahmen, an der sehr 

viele unserer Angelvereine teilneh-

men. Zeit für eine Zwischenbilanz des 

wohl größten Artenhilfsprojektes in 

Niedersachsen.

In ganz Europa und auch in vielen Re-

gionen Niedersachsens befinden sich 

die Aalbestände nach wie vor in teil-

weise besorgniserregendem Zustand. 

Der frühere milliardenfache Aufstieg 

von Glasaalen in unsere Flüsse ist seit 

den 1980er Jahren fast vollständig zum 

Erliegen gekommen. Die Fangstatisti-

ken der Angelvereine zeigten von 1984 

bis 2011 in unseren Flüssen landesweit 

einen Aal-Rückgang von ca. 75 %. 

Vorbei sind die Zeiten, als der Aal ein 

überall vorkommender Massenfisch 

war, wie z. B. in dem kleinen Dorf Fi-

scherhude bei Bremen, wo bis ins 19. 

Jahrhundert in dem Flüsschen Wüm-

me jedes Jahr bis zu 60.000 Aale in die 

Netze gingen.

AVN als Dienstleister 
beim Aalbesatz

Um diesen negativen Trend zu stop-

pen, wurde 2007 die EU-Aalverord-

nung verabschiedet. 2010 traten die 

deutschen Aalbewirtschaftungspläne 

in Kraft, die das Ziel haben, die Anzahl 

der abwandernden, geschlechtsreifen 

Blankaale signifikant zu erhöhen. We-

sentliche Bausteine der Aalbewirtschaf-

tungspläne sind die Erhöhung von Be-

satzmaßnahmen und die Reduzierung 

der Aalsterblichkeit durch Fischerei, 

Wasserkraftanlagen etc.

Eric Jibben (vorne) und Hilko Nieland entlassen Farmaale in ein Gewässer des BVO
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Hoffnungsschimmer 
für den Aal

Auch wenn die Besatzzahlen bei wei-

tem nicht an den natürlichen Glasaal-

aufstieg früherer Jahre heranreichen, 

ist dank der seit 2011 erheblich ge-

steigerten Besatzmaßnahmen landes-

weit ein stabiler bis moderat positiver 

Trend in den Aalbeständen Nieder-

sachsen zu erkennen. Die Modellpro-

gnosen der Aalbewirtschaftungspläne 

geben Anlass zur vorsichtigen Hoff-

nung, dass die Talsohle der nieder-

sächsischen Aalbestände vielleicht 

durchschritten ist und sich in den 

nächsten Jahren eine positive Popu-

lationsentwicklung fortsetzen wird.

Bemerkenswert ist, dass sich der Aal-

bestand in unseren Gewässern lan-

desweit inzwischen zu 80-90 % aus 

von Anglern und Fischern besetzten 

Tieren rekrutiert. Wo Wehre die Glas-

aalwanderung in die Flüsse verhin-

dern, sind es vielfach sogar 100 %! 

Bei Fangverboten 
setzen Vereine 
den Besatz aus

In anderen Worten: Ohne uns Angler 

wäre der Aal in weiten Teilen Nieder-

sachsens inzwischen ausgestorben. 

Durch den enorm gestiegenen Besatz 

ist auch das von der EU mehrfach an-

gedrohte Aalfangverbot abgewendet 

worden. Der AVN hatte beim Land und 

Bund wiederholt darauf aufmerksam 

gemacht, dass mit einem Fangverbot 

auch die Besatzmaßnahmen enden und 

somit der Niedergang der Aalbestän-

de und der jahrtausendealten Kultur 

der Aalfischerei beschleunigt würde. 

Daher gilt unser großer Dank allen 

Vereinen für ihr überragendes Engage-

ment über so viele Jahre!

„Grüner Strom“ in 
Wirklichkeit blutiger Strom 

Dennoch: Ein Grund zur Entwarnung 

sind diese Zahlen keineswegs. Nach 

wie vor ist der Lebensraum des Aals in 

unseren Flüssen und Bächen vielfälti-

gen Beeinträchtigungen ausgesetzt. In 

Niedersachsen verhindern noch über 

4.000 Staue, Wehre und andere Quer-

verbauungen, dass Glasaale in ihre 

angestammten Lebensräume aufwan-

dern können. Obwohl die Aalbewirt-

schaftungspläne seit über 10 Jahren 

„Sofortmaßnahmen zur Wasserkraft 

bedingten Mortalität“ einfordern, 

schädigen rund 250 Wasserkraftanla-

gen weiterhin die Aalbestände: Weil 

die meisten Wasserkraftanlagen nicht 

über die gesetzlich vorgeschriebenen, 

funktionsfähigen Bypässe und Feinre-

chen verfügen, werden im Weserge-

biet jedes Jahr rund 20 % aller abwan-

dernden Blankaale (d. h. über 50.000 

Blankaale) durch diese vermeintlich 

„grüne“ Energieerzeugung getötet. 

Der nach wie vor grassierende illegale 

Schmuggel von Glasaalen nach Asien, 

harte Gewässerunterhaltung, Krank-

heiten und Parasiten (Aalherpes-Virus 

und Schwimmblasenwurm), Schad-

stoffe (Dioxin u. a.) und weiterhin sehr 

hohe Kormoranbestände tun ihr Üb-

riges, dass die Zukunftsaussichten für 

den Aal nicht gerade rosig aussehen.

Während die Angelvereine seit Jahren 

ihre Hausaufgaben für den Aalschutz 

erledigen, bleibt die Gewässer- und 

Artenschutzpolitik des Landes und des 

Bundes also weit hinter den fachlichen 

Notwendigkeiten zurück.

Wasserrahmenrichtlinie der 
Schlüssel zum Erfolg?

Ein entscheidender Hebel für einen bes-

seren Aalschutz könnte die EG-Wasser-

rahmenrichtlinie sein, die seit über 20 

Jahren u. a. die Herstellung der öko-

logischen Durchgängigkeit aller Fließ-

gewässer und die naturnahe Gestal-

tung der Aallebensräume einfordert. 

Dank zäher Bürokratie, komplizierter 

Genehmigungsverfahren, risikoreicher 

Finanzierung von Renaturierungsmaß-

nahmen, weitgehend unverbindlicher 

Zielvorgaben und letztlich fehlendem 

politischen Willen, wird die erforder-

liche Umsetzung dieser verbindlichen 

Richtlinie immer weiter verschleppt. 

An zahlreichen Standorten und priori-

tären Fischwanderrouten wie z. B. an 

Aller und Leine werden zudem unter 

dem Deckmantel des Klimaschutzes 

weiterhin neue Wasserkraftanlagen 

mit oft zweifelhaften Fischpässen und 

Fischschutzkonzepten gefördert und 

projektiert.

Es ist also höchste Zeit für eine bessere 

Gewässer-, Arten- und Aalschutzpolitik!

              Es ist höchste Zeit
       für eine bessere 
           Gewässer-, Arten-    
       und Aalschutzpolitik!
































